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Feiertage

1.   Neujahr – Maria Gottesmutter (christl.)
6.   Dreikönigstag – Erscheinung des Herrn (christl.)   
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Selbstbewusstsein
 

Ich bin sommersprossiger und schöner denn je. Wenn das so weitergeht, werde ich direkt 
unwiderstehlich. (Pippilotta Viktualia Rollgardina Pfefferminz Efraimstochter Langstrumpf)

Welche Macht die Erkenntnis eines Menschen über sein Leben hat – das ist Geist!  
(Sören Kierkegaard, * 1813 in Kopenhagen, Philosoph)

Eine große Kraft entsteht, wenn junge Menschen beschließen, etwas zu verändern. Sie haben Macht 
und die Zukunft des Planeten in ihrer Hand. (Jane Goodall,* 1934 in London, Verhaltensforscherin)

Seit ich die Grenzen, die man mir setzte, nicht mehr anerkenne, nicht mehr als Grenze erlebe, spüre 
ich erst, wie stark ich bin … wie grenzenlos ich sein kann. (Kristiane Allert-Wybranietz, *1955 im 
Weserbergland, Schriftstellerin)

Was andere Menschen von dir denken, ist nicht dein Problem.  
(Paulo Coelho, * 1947 in Rio de Janeiro, Autor)

Ich habe die Weisheit gesucht, in den Büchern nach ihr geforscht,

Doch in meiner eigenen Seele habe ich die Wahrheit entdeckt.  
(Yunus Emre, * 1240 in der Türkei, Sufi-Mystiker) 

Die Geliebte erschien mir, in meiner Vorstellung,

Sodass ich sagte: „Du, du bist es!“

Doch als sie sich offenbarte,

Sah ich, dass ich es war. (Ibn Al-Arabi, * 1240 in Damaskus, Sufi-Mystiker)

Gott lehrt den Menschen mit dem Ziel, dass der Mensch sich selbst erkennt, sodass er die 
Erhabenheit Gottes begreift. (Abdu’l-Bahá, * 1844 in Teheran, Oberhaupt der Bahāī-Gemeinde) 

Die Zukunft gehört jenen, die an die Schönheit ihrer Träume glauben.  
(Eleanor Roosevelt, * 1884 in New York, Menschenrechtsaktivistin)

Wir sind Amba (25) und Cheyenne (26) und beste Freundinnen.  Amba studiert 
und hat einen neuen Job angefangen, Cheyenne wohnt seit einem halben Jahr 
in London. Wir brauchen viel Selbstbewusstsein, um unsere Neuanfänge zu 
meistern! Hier ist unsere Liste von Dingen, die uns dabei helfen:

1.) Verlier dich nicht in anderen: Sobald du nicht mehr gut auf dich selber 
achtest, wirst du auch mit niemandem anderen glücklich sein.

2.) Erweitere deinen Horizont! Geh „leischen“, sei unterwegs! Der Blick nach 
außen zeigt schnell, dass auch du einen Platz in der Welt hast und wichtig bist. 

3.) Behandle dich, wie du deine besten Freunde behandeln würdest! Mit Liebe, 
Geduld und Empathie. Ehrlich, ohne hart zu sein! 

4.) Bist du unzufrieden mit einer Situation? Kannst du sie ändern? Dann 
mach’s! Kannst du sie nicht ändern? Dann geh weiter! Sei spontan und lass 
dich überraschen. 

5.) Dein Körper ist ein Tempel, behandle ihn nicht wie einen Tümpel! Die Arbeit 
an deinem Körper und Geist ist ein Langzeitinvestment. 

6.) Nimm dich selbst nicht so ernst, mit Leichtigkeit lebt es sich besser. 

7.) Kümmere dich um ein gepflegtes Aussehen. Fühle dich schön, wenn du aus 
dem Haus gehst, auch wenn's nur zum Billa ist. 

Wir haben noch viel zu lernen, unsere Liste wächst stetig. Wir sind gespannt und 
freuen uns darauf herauszufinden, welche Punkte noch dazu kommen.

… bedeutet für uns persönlich:

Amba und Cheyenne, London und Wien
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Feiertage

  2. Tu Bischwat (jüd.) 
10. - 12. Hızır Fasten (Aleviten)	
15.  Rinzai Ki – Nehan E – Buddhas Eingang ins Nirvana (Zen-Trad.) 
18.  Aschermittwoch
18.  Losar – Buddh. Neujahr (tibet.Trad.)

Selbstvertrauen
Vertraue auf dein Glück – und du ziehst es herbei. (Seneca, * 04 in Cordoba, Philosoph) 

Es ist wahr, ich bin gebrechlich. Aber ich bin auch furchtlos!  (Frida Kahlo, * 1907 in Mexiko, Malerin)

Schön sein bedeutet, du selbst zu sein. Man muss nicht von anderen akzeptiert werden. Man muss 
sich selbst akzeptieren. (Thich Nhat Hanh, * 1926 in Vietnam, buddhistischer Mönch)

Ich muss mir nicht alles gefallen lassen, nicht einmal von mir selbst. (Viktor Frankl, * 1905 in Wien, 
Psychiater)

Wenn der Weg unendlich scheint und plötzlich nichts mehr gehen will, wie du wünschest, gerade 
dann zaudere nicht. (Dag Hammarskjöld, * 1905 in Jonköping, Friedensnobelpreisträger)

Der Mut der Wahrheit, der Glaube an die Macht des Geistes ist die erste Bedingung der Philosophie. 
Der Mensch, da er Geist ist, darf und soll sich selbst des Höchsten würdig achten, von der Größe und 
Macht seines Geistes kann er nicht groß genug denken. (Georg Friedrich Hegel, * 1770 in Stuttgart, 
Philosoph)

Der Mensch ist immer mehr, als er von sich weiß. (Karl Jaspers, * 1883 in Oldenburg, Philosoph) 

Vom Standpunkt der Sinneswahrnehmung erhebt sich die Frage: „Was macht dich so sicher, dass 
dein Vertrauen in die Gegebenheit der Vernunft nicht von derselben Art und Weise ist wie das in die 
sinnlichen Gegebenheiten?“ (Abu Hamid al-Ghazali, * 1058 in Chorasan, Sufi-Mystiker)

Ich sagte: „Zeig mir die Leiter, damit ich zum Himmel steige weiter.“
Er sagte: „Du selbst bis die Leiter, auf Deiner Schulter bist Du Reiter.  
Wenn Du meisterst Dein Ich, unterwerfen Dir die Sterne sich.
Tausende Wege sich Dir am Himmel zeigen, fliegen wie im Gebet wirst Du zur Morgenröte Reigen.“ 
(Rumi, * 1207 in Afghanistan, Sufi-Mystiker)

Man kann sich kaum vorstellen, welch großen Einfluss aufrichtige Liebe, Wahrhaftigkeit und Reinheit 
der Motive auf die Seelen der Menschen ausüben.  
(Shoghi Effendi, * 1897 in Akkon, Hüter der Bahāī-Religion).

Viktor Frankl ist bekannt als Begründer der Logotherapie und der 
Existenzanalyse und Autor des Buches „Trotzdem Ja zum Leben sagen“, in 
dem er seine Erfahrungen in den Konzentrationslagern des Dritten Reiches 
beschrieb. Weniger bekannt ist, dass er ein begeisterter Bergsteiger und 
Kletterer war. Trotz seiner Höhenangst schaffte er den Schwierigkeitsgrad 3 
und hörte erst mit 80 Jahren auf. 

In seinem Essay „Bergerlebnis und Sinnerfahrung“ erklärt er, dass er mit dem 
Zitat „Muss man sich denn auch alles von sich gefallen lassen? Kann man nicht 
stärker sein als seine Angst?“ Patienten mit Angstneurosen ansprach. 

Mir kam dieser Satz in den Sinn, als vor meiner Wohnung nur noch eine 
enge Parklücke zur Verfügung stand, in die lediglich rückwärts eingeparkt 
werden konnte. Ich stellte mich der Herausforderung und kann jetzt ganz gut 
rückwärts einparken. 

Viktor Frankl, ein Jude, der nach dem Anschluss Österreichs nicht mehr als 
Psychologe praktizieren durfte, verlor seine wissenschaftliche Arbeit, seine 
Eltern, seinen Bruder und seine Frau im Konzentrationslager. Trotz des 
immensen Leids überlebte er durch seinen Glauben an einen Sinn und seine 
Frustrationstoleranz, die er sich beim Bergsteigen antrainiert hatte. Seine 
Erfahrungen lehren uns die Bedeutung von Selbstvertrauen. Ich finde Frankl 
faszinierend, nicht nur, weil wir die Liebe zu den Bergen teilen.

Eva Meierhofer, Verein SOL, Kräuterfrau und Therapeutin
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… bedeutet für mich persönlich:
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Intuition

Lass den Lärm anderer Leute Meinungen nicht deine innere Stimme ertränken. Hab Mut, deinem 
Herzen und deiner Intuition zu folgen. (Steve Jobs, * 1955 in Wisconsin, Computerexperte) 

Die Voraussetzung für die Kreativität ist es, dass man sich der Intuition überlässt, allerdings im Rahmen 
der Disziplin bestimmter Formen und Strukturen. (Yehudi Menuhin, * 1916 in New York, Violinvirtuose)

Deine Intuition kehrt zurück, wenn du Raum für sie schaffst, wenn du das Geschwätz des rationalen 
Denkens unterbrichst. (Anne Lamott, * 1954 in San Francisco, Schriftstellerin)

Gehe nicht, wohin der Weg führen mag, sondern dorthin, wo kein Weg ist, und hinterlasse eine Spur. 
(Jean Paul, * 1763 in Wunsiedel, Schriftsteller)

Dann wieder dorthin, wo alles endet, nichts mehr ist, kein Gesicht, kein Name, das Einsetzen von Wind 
vielleicht oder die Stimme eines Vogels am Morgen. (Erika Pluhar, * 1939 in Wien, Schauspielerin) 

Glücklich ist, wer die Gedankenfinsternis erhellt. (Hadschi Bektasch Veli, * ca. 1250 im Iran,  
Sufi-Mystiker)

Gib niemals auf zu versuchen, das zu tun, was du wirklich willst. Wo immer Liebe und Inspiration zu 
finden sind, kannst du meines Erachtens nicht falsch liegen.  
(Ella Fitzgerald, * 1918 in Newport, Sängerin)

Am Tage denke ich und frage mich bei Nacht,
Warum ich meines Herzens Regung nicht beacht‘.
Woher komme ich, wohin gehe ich,
Warum kam ich, und warum weist du mir meine Heimat nicht.
Heiß brennt die Frage, warum ER mich geschaffen hat,
Was ist der Sinn, dass ER dies tat? (Rumi, * 1207 in Afghanistan, persischer Sufi-Mystiker)

Feiertage

	 2. Beginn Fastenmonat (Bahá’í)	 21.  Nevruz Geburtstag Iman Ali
	 3. Purim (jüd.) 				    (Aleviten)
   3. Magha Puja (buddh. Theravada)	 21.  Naw-Rúz – Neujahr (Bahá’í)
20.  Ende Fastenmonat (Bahá’í)	 29. Palmsonntag (christl.)
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dass ich ganz bei mir bin, dass ich ganz ich bin. Was mir dann einleuchtet, 
klar ist, dem folge ich. Ich spüre eine Einheit mit mir selbst und mit der Welt 
und letztlich mit allem.

Will ich mit Wörtern eine Wirklichkeit benennen, muss mir klar sein, 
dass Wörter niemals die Wirklichkeit abbilden, die mit ihnen gemeint ist. 
Durch die Intuition bekommen Wörter ihre Bedeutung  und lassen sich 
Zusammenhänge herstellen. Stellt jeder und jede für sich, soweit es gelingt, 
einen Gesamtzusammenhang her, konstruiert jeder und jede seine, ihre 
Welt. Jeder und jede muss es für sich tun, will er, sie bewusst leben.

Das Aussagen der gemeinten Wirklichkeit erfolgt also nicht ohne die 
Leistung der Intuition. Im Erkennen wissen wir unmittelbar, dass wir die 
Wörter ständig an der Wirklichkeit mit Bedeutung  aufladen, soll sie nicht 
bloße Fiktion sein. Eine Aufgabe, die niemals endet. 

Zugleich bestätigt sich an diesem Sachverhalt die Notwendigkeit, unser 
Denken offen zu halten, wollen wir nicht die Wirklichkeit verfehlen. 

Wir sind ein unendlicher Prozess des Werdens, offen und lebendig. 	

Karl Garnitschnig, SOL-Kalenderteam

… bedeutet für mich persönlich:
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Feiertage
2. - 9. Pessach (jüd.)		    6. Ostermontag (christl.)
2. Gründonnerstag (christl.)	   8. Hana Matsuri  - Geburtstag Buddhas (Zen-Trad.) 
2. Neujahr (buddh. Therav.)	 13. Jom HaShoah (jüd.)
3. Karfreitag (christl.)	 21.  1. Ridván–Fest – Verkündigung Bahá’u’lláhs (Bahá’í)
4. Karsamstag (christl.)  	 29.  9. Ridván-Fest – Verkündigung Bahá’u’lláhs (Bahá’í) 
5. Ostersonntag (christl.) 	

Inspiration

Wenn wir wirklich lebendig sind, ist alles, was wir tun oder spüren, ein Wunder. Achtsamkeit zu üben 
bedeutet, zum Leben im gegenwärtigen Augenblick zurückzukehren.  
(Thich Nhat Hanh, * 1926 in Vietnam, buddhistischer Mönch)

Ist Ihnen jemals klar geworden, dass wir immer dann, wenn wir es am wenigsten erwarten, 
Inspiration finden? Wir finden sie, wenn wir sie nicht suchen, wenn sich der Geist und das Herz 
beruhigen. (Jiddu Krishnamurti, * 1895 in Indien, Philosoph)

Der Appetit kommt beim Essen, die Inspiration beim Arbeiten. (Igor Strawinsky, * 1882 in St. 
Petersburg, Komponist)

Es passiert ab und zu, dass ein Satz auf dem Papier steht, wo man sich wundert, dass man den selber 
geschrieben hat. Das ist dann Inspiration. (Adolf Holl, * 1930 in Wien, Theologe)

Der unermesslich reichen, stets sich erneuernden Natur gegenüber wird der Mensch, soweit er auch 
in der wissenschaftlichen Erkenntnis fortgeschritten sein mag, immer das sich wundernde Kind 
bleiben und muss sich stets auf neue Überraschungen gefasst machen. (Max Planck, * 1858 in Kiel, 
Physiker)

Menschen sind wie Buntglasfenster. Sie funkeln und leuchten, wenn die Sonne scheint, aber wenn 
die Dunkelheit einsetzt, offenbart sich ihre wahre Schönheit nur, wenn ein Licht von innen kommt. 
(Elisabeth Kübler-Ross, * 1926 in Zürich, Psychiaterin)

Gott ist das Licht der Himmel und der Erde. Sein Licht ist gleich einer Nische, in der sich eine Lampe 
befindet; die Lampe ist in einem Glas gleich einem flimmernden Stern. Es wird angezündet von 
einem gesegneten Baum, einem Ölbaum, weder vom Osten noch vom Westen, dessen Öl fast 
leuchtete, auch wenn es kein Feuer berührte – Licht über Licht! Gott leitet zu Seinem Licht, wen Er will, 
und Gott macht Gleichnisse für die Menschen, und Gott kennt alle Dinge.  
(Koran 24:35, gemäß der Übersetzung von Max Henning)

Zweifellos beeinflussen die Kräfte der höheren Welten die Kräfte unserer Ebene. Des Menschen Herz 
ist ein offener Kanal für Inspiration; dies versteht man unter geistiger Kommunikation.  
(Abdu’l-Bahá, * 1844 in Teheran, Oberhaupt der Bahāī-Gemeinde)

Intuition schöpfe ich aus meinem Inneren, INSPIRATION ist ein Geschenk von außen. 

SPIRIT kommt IN mich, fällt mir zu, darf mich berühren, in mich eindringen, etwas 
hinzufügen, Neues in mir erschaffen und mir zu Wachstum verhelfen.

INSPIRATION erfahre ich nie laut. Sie kommt zu mir nur in der Ruhe. Sie erreicht mich, 
wenn ich aufmerksam lausche, achtsam in mich hinein höre, ganz bei mir bin.

INSPIRATION erstaunt mich immer. Sie ist stets etwas, was ich so nicht erwartet hätte. 
Oft kommt dann das Gefühl: „Das hätte ich mir so gar nicht ausdenken können.“ Oder 
„Hab das wirklich ich geschrieben, gesagt, gedacht?“ 

Sie lässt sich keinesfalls von mir erzeugen, auch nicht erzwingen – eben ein Geschenk!

INSPIRATION kommt mir zu in ehrlichen, echten Begegnungen, in tiefen Gesprächen, 
aus der Natur, in Meditationen, aus guten Büchern, aus berührenden Bildern, aus der 
Geistigen Welt.

INSPIRATION schenkt mir das Gefühl von Lebendigkeit und Wachheit. Sie erfüllt mich 
stets mit tiefer Dankbarkeit und Freude. 

INSPIRATION – Ich lasse den Geist von etwas anderem, jemand anderem in mich ein, in 
mir wirken, sich mit mir verbinden und erfahre so geistiges und spirituelles Wachstum. 

Irmgard Pucher, Lebensberaterin und Supervisorin
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… bedeutet für mich persönlich:
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Feiertage
  1.  Vesakh (buddh.)			   24. Verkündigung des Báb (Bahá’í)
  2.  12. Ridván-Fest (Bahá’í)		  24. Pfingsten  (christl.)
  5. - 6. Hıdırellez (Aleviten)		  25. Pfingstmontag (christl.)	
14. Christi Himmelfahrt (christl.) 		  27. Opferfest (Aleviten)	
15. Jom Jeruschalajim (jüd.)		  29. Hinscheiden Bahá’u’lláhs (Bahá’í)
22. - 23. Schawuoth (jüd.)                                  	
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Gelassenheit
 

Wenn ein Sturm kommt, bleibt er eine Weile da und geht dann wieder. (Thich Nhat Hanh, * 1926 in 
Vietnam, buddhistischer Mönch) 

Die Gelassenheit ist eine anmutige Form des Selbstbewusstseins.(Marie von Ebner-Eschenbach, * 
1830 in Tschechien, Schriftstellerin)

Lausche dem Pochen deines Herzens! Lausche, bis du die Botschaft wirst. (Alex A. Käfer, * 1940 in 
Graz, Schriftsteller und Journalist)

Fehler sind das Tor zu neuen Entdeckungen. (James Joyce, * 1882 in Dublin, Schriftsteller)

Das Gras wächst nicht schneller, wenn man daran zieht. (Afrikanisches Sprichwort)

Dont‘ push the river. (Barry Stevens, * 1902 in den USA, Gestalttherapeutin)

Durch Rückkehr und Ruhe wird euch geholfen, durch ruhiges Vertrauen gewinnt ihr Stärke. Und es 
ist das Werk der Gerechtigkeit – Frieden, und der Gerechtigkeit Dienst ist Ruhe und Sicherheit auf 
ewig.  
(Bibel, Jes. 30,15 und 32, 17)

Mach den ersten Schritt im Vertrauen. Du brauchst nicht den ganzen Weg zu sehen. Mach einfach 
den ersten Schritt. (Martin Luther King, * 1929 in Atlanta, Bürgerrechtskämpfer) 

Werde selbst zum Sonnenaufgang
Dann werden, wo immer du hingehst,
Die Lichter scheinen auf Deinem Gang,
Dann werden, wo immer du hingehst,
Die Orte im Osten liegen,
Die Osten werden Westen lieben. (Rumi, * 1207 in Afghanistan, persischer Sufi-Mystiker)

Im Februar betrachte ich meine Gemüsebeete und -kästen, und ich spüre es 
in meinen Händen kribbeln. Ich weiß, jetzt beginnt bald die Zeit, neue Samen 
auszusäen. Doch in den alten trockenen Blütenständen finden Vögel noch 
Nahrung, und ich warte und übe mich in Gelassenheit.
Mitte März ist es so weit: In den (mit Wurmhumus) vorbereiteten Boden 
werden die ersten Samen (Erbsen, Karotten, Salate, Zwiebel) ausgesät und 
eingegossen.
Und jetzt kommt der für mich „anstrengendste" Teil – ich versuche, nicht 
ungeduldig zu werden, sondern gelassen zu bleiben, und warte auf das, 
was wachsen wird, und ich stelle mir jedes Jahr wieder die gleichen Fragen: 
Werden die Samen aufgehen? Werden die Amseln wieder das Beet mit Freude 
umgraben, um nach wohlschmeckenden Sämlingen für ihre Nester zu suchen?
Weiterhin Gelassenheit ist nunmehr gefragt, denn das Wetter (kalt, warm, 
wolkig, sonnig, regnerisch, trocken, windig bis stürmisch) ist ein Faktor, der für 
das Auflaufen der Samen entscheidend ist. Die Freude ist groß, wenn dann das 
erste Grün erscheint. Enttäuschung gibt es auch, wenn manche Samen nicht 
kommen oder ich den Amseln beim Plündern der Keimlinge zusehen muss.
Und so geht es das ganze Jahr hindurch. Wetter und Schädlinge haben großen 
Einfluss auf die Gemüsepflanzen und somit auf meine Gelassenheit.

… bedeutet für mich persönlich:

Margit Krammer, SOL-Kalenderteam
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Feiertage

  4. Fronleichnam (christl.)	
  4. Gadir Hum (Aleviten)
15. Ana Fatma-Fasten (Aleviten)
16.-17. Beginn Muharrem-Fasten (Aleviten)
28. Aschure – Fest der Dankbarkeit (Aleviten)

Zuversicht
Der Glaube an die Menschen hält meine Zuversicht aufrecht. (Albert Schweitzer, * 1875 in 
Kaysersberg, Arzt und Theologe)

Optimismus ist der Glaube, der zur Verwirklichung führt. Nichts kann erreicht werden ohne 
Hoffnung und Vertrauen. (Helen Keller, * 1880 in Alabama, Philosophin, taubstumm und blind 
geboren)

Ohne Wenn und Aber bekenne ich mich zur Zuversicht im Denken und Handeln – wohl wissend,  
dass einem dabei Irrtümer und Widersprüche nicht erspart bleiben.  
(Willy Brandt, * 1913 in Lübeck, Politiker)

Wenn ich einmal so alt bin wie der Johannes Heesters, werde ich Dancing Star werden – und 
gewinnen. Ich bin aber zuversichtlich, dass es die Sendung dann nicht mehr geben wird.  
(Hubert von Goisern, * 1952, Musiker)

Denn du bist meine Zuversicht, Herr, mein Gott, meine Hoffnung von meiner Jugend an.  
(Psalm 71,5)

Wollt ihr in der Luft fliegen? Habt ihr wirklich Lust dazu, und sagt euch dieser Gedanke mehr als 
irgendein anderer zu? Dann haltet ein paar tausend Jahre an eurem Wunsche fest, und es werden 
euch Flügel wachsen. (Tania Blixen, * 1885 in Dänemark, Schriftstellerin)

Eine pubertierende Oma – das ist so meine Vision vom Altwerden.  
(Dolores Schmidinger, * 1946 in Wien, Schauspielerin)

„Eines Tages werden wir alle sterben.“ „Stimmt - aber an allen anderen Tagen nicht.“  
(Dialog zwischen Charlie Brown und Snoopy, Peanuts)

Wer sich nach dem Licht sehnt, ist nicht lichtlos, denn die Sehnsucht ist schon Licht.  
(Bettina von Arnim, * 1785 in Frankfurt, Schriftstellerin)

Die Kunst zu leben besteht darin, zu lernen, im Regen zu tanzen, anstatt auf die Sonne zu warten. 
(Unbekannt)

Licht
auch wenn’s schwierig ist
auch wenn’s dunkel ist
die Hoffnung und das Wissen:
das Licht ist da
es ist in uns, in mir, in dir
auch wenn ich es gerade nicht wahrnehmen kann,
wenn ich gerade keinen Weg sehe:
ich vertraue auf das Licht,
ich richte mich aus auf das Licht
„There is a crack in everything
that’s how the light gets in!“
Leonard Cohen beschreibt in seinem Lied „Anthem“
diese Zuversicht, dass das Licht durchbricht.
Das Licht ist da, meine Lebenskraft, meine Hoffnung -
sie ist da und wird sich wieder zeigen.

Wilhelmine Deschberger, Religionspädagogin
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… bedeutet für mich persönlich:
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Kreativität
manche meinen  
lechts und rinks  
kann man nicht velwechsern 
werch ein illtum (Ernst Jandl, * 1925 in Wien, Lyriker)

Je unmöglicher das Problem, desto poetischer die Möglichkeiten. Eine ideale Situation.  
(Carl Rakosi, * 1903 in Berlin, Dichter)

Die Zukunft wird so aussehen, wie wir sie gestalten. (Jean Fourastié, * 1907 in St. Bénien d’Azy, 
Zukunftsforscher)

Lassen wir uns dazu herausfordern, den präparierten, trendgerechten, machtangepassten Leitbildern, 
sei‘s in der Kunst oder in der Politik, stets das Bild des Lebens entgegenzusetzen. Jeder von uns trägt 
es in sich! (Erika Pluhar, * 1939 in Wien, Schauspielerin)

Ich sollte endlich aufhören, vom Leben Überraschungsgeschenke zu erwarten, und das Leben selbst 
gestalten. (Leo Tolstoi, * 1828 bei Tula, Schriftsteller)

Man kann sein Leben so gestalten, dass man seinem Ziel näher kommt, unabhängig von äußeren 
Umständen. (Helen Keller, * 1880 in Alabama, Philosophin, taubstumm und blind geboren)

Die Grundlage von Demokratie ist ein Selbstverständnis, und zwar: Ich bin hier nicht Besucher. Ich bin 
nicht Opfer meiner Gesellschaft, nicht Konsument, sondern ich bin Gestalter meiner Gesellschaft, und 
ich bin verantwortlich für mich und andere. (Marina Weisband, * 1987 in Kyjiw, Politikerin)

Wo immer der Tanzende mit dem Fuß auftritt, da entspringt dem Staub ein Quell des Lebens.  
(Rumi, * 1207 in Afghanistan, persischer Sufi-Mystiker)

Alles beginnt mit der Sehnsucht, immer ist im Herzen Raum für mehr, für Schöneres, für Größeres. 
Das ist des Menschen Größe und Not: Sehnsucht nach Stille, nach Freundschaft und Liebe. Und 
wo Sehnsucht sich erfüllt, dort bricht sie noch stärker auf. (Nelly Sachs, * 1891 in Schöneberg, 
Schriftstellerin und Lyrikerin)

Feiertage

	10. Märtyrertod des Báb (Bahá’í) 
23. Tisch B´Aw – Zerstörung des 2.Tempels (jüd.)
29. Asalha Puja: Buddhas erste Lehrrede (buddh. Theravada-Trad., Sri Lanka)
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Dschalāl ad-Dīn Rumi

 Mascha Kaléko (1907-1975) wurde in Galizien (Polen) geboren. Sie floh vor 
den Nazis nach New York und wanderte ihrem Mann zuliebe nach Israel aus.

Ende der 20er-Jahre  sehen wir die aufstrebende Dichterin in Berlin im 
Romanischen Café als Stammgast neben Kästner, Brecht, Lasker-Schüler und 
vielen anderen, die Rang und Namen hatten. In dem legendären Etablissement 
gab es zwei Räume, einen kleinen mit 20 Tischen und einen großen mit 70. 
Der kleinere war für die Arrivierten reserviert. Man nannte es das Bassin für 
Schwimmer. Ins sogenannte Nichtschwimmerbassin verwies man die Novizen, 
die es noch zu nichts gebracht hatten. Das waren also die „paar leuchtenden 
Jahre“, von denen Mascha später sprach. Auch nach ihrer Übersiedelung nach 
Jerusalem besuchte sie mehrmals Deutschland mit der Absicht, in Berlin 
wieder Fuß zu fassen und an die leuchtenden Jahre anzuknüpfen. 

In dem berühmten Gedicht „Interview mit mir selbst“ schafft sie das schier 
Unvorstellbare, in vier Zeilen die Stimmung ihrer Kindheit einzufangen und 
sich gleichzeitig davon zu distanzieren:

„Mein meistgesprochenes Wort
als Kind war ,nein‘.
Ich war kein einwandfreies Mutterglück.
Und denke ich an jene Zeit zurück:
Ich möchte nicht mein Kind gewesen sein.“

Veronika Greiner, SOL-Kalenderteam

… erinnert mich persönlich an:
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Feiertage

15. Mariä Himmelfahrt (christl.)
16. - 18. Hacı Bektaş Veli Gedenktage (Aleviten)

Trauen
Ich wollte Frau sein, ich wollte Künstlerin sein, ich wollte alles sein. Ich nahm alles auf, und je mehr 
ich aufnahm, desto mehr Kraft fand ich, Dinge zu vollbringen und den Lebenshorizont zu erweitern. 
(Anaïs Nin, * 1903 bei Paris, Schriftstellerin)
Es ist besser, gelegentlich betrogen zu werden, als niemandem mehr zu vertrauen.  
(Nancy Astor, * 1879 in Virginia, britische Politikerin) 
Kontrolle ist gut, Vertrauen ist besser. (Verena Bentele, * 1982 in Lindau, blindgeborene 
Spitzensportlerin)
Und wird auch mal der Himmel grauer;
Wer voll Vertrau’n die Welt besieht,
Den freut es, wenn ein Regenschauer
Mit Sturm und Blitz vorüberzieht. (Wilhelm Busch, * 1832 in Niedersachsen, Dichter und Zeichner)
„Sag an, o lieber Vogel mein,
Sag an, wohin die Reise dein?“
Weiß nicht, wohin,
Mich treibt der Sinn,
Drum muß der Pfad wohl richtig sein! 
(Friedrich Hebbel, * 1813 in Schleswig-Holstein, Dramatiker und Lyriker)
Es bleibt zwischen Menschen, sie seien noch so eng verbunden, immer ein Abgrund offen, den nur 
die Liebe, und auch nur mit einem Notsteg, überbrücken kann. 
 (Hermann Hesse, * 1877 in Calw, Schriftsteller)
Wenn es morgens um sechs Uhr an meiner Tür läutet und ich kann sicher sein, dass es der 
Milchmann ist, dann weiß ich, dass ich in einer Demokratie lebe. 
 (Winston Churchill, * 1874 in England, Politiker) 
Man muss dafür den Mut haben, ins Wasser zu springen, und unterwegs schwimmen lernen. 
(Bernard Lievegoed, * 1905 in Indonesien, Arzt und Anthroposoph)

Wenn ich etwas wage, mich traue, weiß ich nicht, ob es gelingt. Der Schritt ins 
Ungewisse ist spannend, braucht aber den Mut, das Misslingen zuzulassen. 

Ich vertraue darauf, dass dieser Prozess Sinn macht und Wachstum ermöglicht. 
Ich denke, Vertrauen ist eine Grundeigenschaft, die gepflegt werden muss. 
Es entfaltet sich, wenn ich meine Schutzmauern Stück für Stück abbaue und 
mich verletzlich mache.

Mich jemandem anzuvertrauen, fällt mir nicht schwer, wenn ich erwarten 
kann, nicht verletzt zu werden. Dann kann ich meine Schwächen offen 
ansprechen und hoffe, Verständnis statt Verurteilung zu erfahren. In intimen 
Beziehungen bin ich verletzlicher und brauche manchmal mehr Mut, mich 
ganz zu öffnen.

In diesen Momenten der Verletzlichkeit ist aber eine tiefe Begegnung 
möglich.

Klaus Schuster, SOL-Kalenderteam

… bedeutet für mich persönlich:
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Feiertage

  1. Schöpfungstag (christl.)
12. - 13. Rosch HaSchanah (jüd. Neujahr 5787)
21.  Jom Kippur (jüd.)
26. - 30. Sukkoth (jüd.) Laubhüttenfest
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Gemeinschaft

Ich vertraue denen, denen ich meine Schwächen anvertraue. (Klaus Schuster, * 1954 in Wels, 
Kalenderteam) 

Immer soll der Mensch sich um Gemeinschaft mit anderen bemühen. (Babylonischer Talmud)

Es ist weniger die Hilfe der Freunde, die uns hilft, als das Vertrauen darauf, dass sie es tun werden. 
(Epikur, * 341 v.u.Z. in Samos, Philosoph)

Mein Traum ist die glücklich vereinte Menschheit, ein Jahrhundert ohne Krieg. Jeder muss frei von 
Angst leben können. Ich sehe aber auch die Stolpersteine auf diesem Weg. Ich bin sozusagen ein 
utopischer Realist. (Wladyslaw Bartoszewski, * 1922 in Polen, Historiker, Schriftsteller)

Zu vergeben bedeutet, einen Gefangenen freizulassen und zu erkennen, dass dieser Gefangene du 
selbst warst. (Lewis Benedictus Smedes, * 1921 in Michigan, reformierter Theologe)

Haltet Rat miteinander in allen Angelegenheiten; denn Beratung ist die Lampe der Führung, die den 
Weg weist, und die Quelle des Verstehens. (Baha’i-Schriften)

Du musst den Schmerz fühlen, damit du lernst den Schmerz der anderen zu verstehen. 
(Ibn Al-Arabi, * 1240 in Damaskus, Sufi-Mystiker)

Lach nur, ja, lach nur über die Träume, die ich träumend erzähle. 

Lach nur, denn ich glaube an den Menschen, immer noch glaube ich an dich.

Immer noch strebt meine Seele nach Freiheit, ich habe sie noch nicht an das goldene Kalb verkauft.

Lach nur, denn ich glaube an die Freundschaft, ich glaube immer noch, dass ich ein Herz finden kann, 
ein Herz, das meine Hoffnung zu seiner Hoffnung macht, das Glück mitempfindet und Schmerzen 
versteht. Auch an die Zukunft glaube ich. – Sei er auch noch so fern, der Tag wird doch kommen, an 
dem man nach Frieden strebt und eine Nation die andere segnet.  
(Saul Tschernikowski, * 1875 in der Ukraine, hebräischer Dichter)

Mein Himmel ist nicht voller Geigen
sondern voll Solidarität.
Mein Himmel ist auch eine Utopie
von einer gerechteren Welt. (Elfriede Gerstl, * 1932 in Wien, Schriftstellerin) 

mit Menschen unterwegs zu sein, die einem gemeinsamen Anliegen dienen 
und den Weg dahin miteinander gehen möchten. Das ist eine Gemeinschaft, 
wo ich der Mensch sein kann, der ich bin, nichts zurückhalten muss oder 
möchte, und wo ich mich mit all meinen Talenten, Begabungen und 
Fähigkeiten einbringen kann. 

Ich bin überzeugt, dass wir die großen Herausforderungen, vor denen wir 
als Menschheit stehen, nur gemeinsam meistern können. Dabei kommt 
es auf jeden Einzelnen an; jeder ist wichtig und unendlich wertvoll. Die 
Gemeinschaft, an die ich denke, lädt ein, ermutigt und inspiriert jedes 
Individuum, das so sein einzigartiges Potential entfalten kann und mit und 
in der Gemeinschaft wächst.

Ich denke, dass wir zutiefst soziale Wesen sind und dass wir alle auf einer 
tieferen Ebene miteinander verbunden sind. Und so sollten wir auch leben: 
In einem lebendigen Netzwerk von menschlichen Beziehungen, wo wir unser 
Grundbedürfnis nach Verbundenheit und Zugehörigkeit und gleichzeitig 
das nach autonomer Gestaltung unseres Lebens harmonisch miteinander 
verbinden können. Das ist für mich Erfüllung, Freiheit, Glück.

Frank Hess, SOL-Kalenderteam

… bedeutet für mich persönlich,
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Feiertage

1. - 2. Sukkoth (jüd.) Laubhüttenfest  	   8. Kathina – Ender der Mönchklausur
3. Schemini Azereth (jüd.) 		             (buddh. Theravada-Trad.)
4. Simchat Thora (jüd.)		  31. Reformationstag (christl.)

Eins sein

Gott und ich, wir sind eins. Durch das Erkennen nehme ich Gott in mich hinein, durch die Liebe 
hingegen gehe ich in Gott ein. (Meister Eckhart, * 1260 in Hochheim, Theologe) 

Das Herz ist das Fenster zum Schöpfer der Welten. Zwischen Gott und allen Dingen ist ein Schleier, 
aber zwischen Gott und dem Herzen des Menschen gibt es keinen. (Hadschi Bektasch Veli, * ca. 1250 
im Iran, Sufi-Mystiker) 

Alles, woran man glaubt, beginnt zu existieren. (Ilse Aichinger, * 1921 in Wien, Schriftstellerin)

Ich habe die vier Bücher gelesen, die Bedeutung verstanden und verinnerlicht.  Und als ich die Liebe 
entdeckte, habe ich gesehen, dass sie nur ein langer Buchstabe sind.  
(Yunus Emre, * 1240 in der Türkei, Sufi-Mystiker) 

Ich sah meinen Herrn mit dem Auge meines Herzens und sagte: „Wer bist Du?“ Er antwortete: „Du“. 
(Hallac-I Mansur, * 857, persischer Mystiker)

Man ist sozusagen selbst nur ein Instrument, auf dem das Universum spielt.  
(Gustav Mahler, * 1860 in Böhmen, Komponist)

Mit allem, was lebt, sind wir durch Wesensverwandtschaft und Schicksalsgemeinschaft verbunden. 
(Albert Schweitzer, * 1875 in bei Colmar, Arzt und Philosoph)

Ich bin das Auge, mit dem sich das Universum selbst erblickt und seine eigene Göttlichkeit erkennt. 
(Percy Bysshe Shelley, * 1792 in Sussex, Lyriker)

Im Bunde der Natur ist Treue kein Traum. Wir trennen uns nur, um inniger einig zu sein, göttlicher, 
friedlich mit allem, mit uns. Wir sterben, um zu leben. (Friedrich Hölderlin, * 1770 in Lauffen am 
Neckar, Dichter)

Das ganze Meer verändert sich, wenn ein Stein hineingeworfen wird.  
(Blaise Pascal, * 1623 in Clermont-Ferrand, Mathematiker und Physiker)

mit mir selbst im Einklang von Denken, Fühlen und Tun zu leben; in der 
Gemeinschaft, in der Begegnung Achtsamkeit, Respekt und Zuwendung zu 
schenken. 
Es bedeutet, mich als Teil eines umfassenden Ganzen zu begreifen, zu teilen und 
mitzuteilen. Es bedeutet Solidarität und Verantwortung in der Mitgestaltung 
dieser Gemeinschaft. 
Einssein umfasst die gesamte Schöpfung. Im Schweigen der Wälder, im 
Rauschen einer Quelle, im Gesang der Vögel, im Ausblick vom Gipfel enthüllen 
sich ihre Wunder.  Dankbar nehme ich mich wahr als Teil dieser Schöpfung. 
Ich will das mir Mögliche dazu beitragen,  diese Welt zum Lebenshaus für alle 
Geschöpfe zu erhalten.
Alle Menschen der Erde haben 99,9 % ihres Erbgutes gemeinsam. Einen großen 
Teil unserer Gene teilen wir mit den Tieren, etwas weniger mit den Pflanzen. 
Eins sein heißt: Wir haben unseren Ort und unsere Aufgabe in diesem 
atemberaubenden Raum-Zeit-Gefüge. Wir sind aufgehoben in dem, das größer 
ist als wir, das sich uns nur in der vertrauensvollen Begegnung erschließt. 
Dieses Bewusstsein macht demütig und dankbar. 
Vielleicht ist Einssein das Ziel in einem Prozess des Eins-Werdens, der erst 
begonnen hat und in dem auch Rückschläge nicht ausgeschlossen sind. Es 
bleibt uns die Zuversicht, dass wir „mit allen Geschöpfen auf unserem Weg zu 
deinem unendlichen Licht“  sind (Papst Franziskus, Gebet für die Erde).

Evelyn Hödl, SOL-Kalenderteam

… bedeutet für mich persönlich,
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Gottvertrauen
Warum hofft der Mensch nur in die Nähe? Da muss er handeln und sich helfen. In die Ferne soll 
er hoffen und Gott vertrauen. (Johann Wolfgang von Goethe, * 1749 in Frankfurt a.M., Dichter)

Vertraue auf Gott, so wird er deiner sich annehmen; hoffe auf ihn, so wird er deine Wege ebnen.  
(Jesus Sirach, Bibel) 

Glauben ist Vertrauen, nicht Wissenwollen. (Hermann Hesse, * 1877 in Calw, Schriftsteller) 

Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir fehlen.
Er lässt mich lagern auf grünen Auen und führt mich zum Ruheplatz am Wasser.
Meine Lebenskraft bringt er zurück.  
Er führt mich auf Pfaden der Gerechtigkeit, treu seinem Namen.
Auch wenn ich gehe im finsteren Tal, ich fürchte kein Unheil; denn du bist bei mir, dein Stock 
und dein Stab, sie trösten mich.
Du deckst mir den Tisch vor den Augen meiner Feinde.
Du hast mein Haupt mit Öl gesalbt, übervoll ist mein Becher. 
Ja, Güte und Huld werden mir folgen mein Leben lang und heimkehren werde ich ins Haus des 
Herrn für lange Zeiten. (Psalm 23, Bibel)

Die auf ihn vertrauen, werden die Wahrheit erkennen, und die treu sind in der Liebe, werden bei 
ihm bleiben. (Buch der Weisheit 3,9, Bibel)

Meine Liebe zu Dir von mir nahm mich
Du für mich, ich brauch nur Dich!
Gestern wie heut brenne ich
Du für mich, ich brauch nur Dich!
Das Dasein kann mich nicht erfreu‘n,
Das Nichtsein kann ich nicht bereu‘n,
Nur Deine Lieb‘ kann Trost mir sein.
Du für mich, ich brauch nur Dich! (Yunus Emre, * 1240 in der Türkei, Sufi-Mystiker) 

Gott alleine genügt. (Teresa von Ávila, * 1515 in Ávila, Mystikerin)

kein fernes, mystisches Konzept, sondern ein inneres Leuchten – das stille Wissen, 
dass das Göttliche nicht außerhalb von uns, sondern in unserem Innersten wohnt.
Im Alevitentum heißt es: „Erkenne dich selbst.“ In dieser Selbsterkenntnis liegt 
der Schlüssel zu Gott. Denn Gott ist nicht getrennt vom Menschen, er ist in jeder 
aufrichtigen Tat, jedem liebevollen Blick (vgl. Sure Kahf: „Und Wir sind ihm näher 
als seine Halsschlagader“).
Gottvertrauen bedeutet, den Weg zu gehen – nicht im Sinne von Dogmen, sondern 
als Mensch Mensch zu sein. Es heißt, im Leid nicht zu verhärten, in der Dunkelheit 
Licht zu entzünden, bei Ungerechtigkeit nicht zu schweigen – wie es Pir Sultan 
Abdal tat.
Hacı Bektaş Veli sagte: „Nicht der ist fromm, der viel betet, sondern wer einem 
Herzen nicht wehtut.“ Mitgefühl ist für mich gelebtes Gottvertrauen – dass jede 
gute Tat eine Wirkung hat, auch wenn sie nicht sofort sichtbar ist.
Rumi sagte: „Du bist nicht ein Tropfen im Ozean – du bist der ganze Ozean in 
einem Tropfen.“ Vertrauen in Gott ist Vertrauen in mich selbst – in die göttliche 
Essenz, die jeder Mensch in sich trägt.
So hoffe ich, dass ich meinen Glauben nicht nur bekenne, sondern lebe:
Im Blick, den ich schenke. Im Wort, das ich wähle. Im Frieden, den ich stifte. In der 
Liebe, die ich verteile – an alle Geschöpfe, die denselben göttlichen Funken in sich 
tragen.
Und wenn ich mich verliere, dann schließe ich die Augen und überlasse mich Gott, 
im Wissen: Seine Liebe trägt mich, auch wenn ich den Weg nicht sehe.

Dilek Bozkaya, SOL-Kalenderteam

Feiertage

  1. Allerheiligen (christl.)		  11. Geburtstag Bahá’u’lláhs (Bahá’í)	
  2. Allerseelen (christl.)		  28. Hinscheiden Abdu’l-Bahás (Bahai)
10. Geburtstag des Báb (Bahá’í)
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... bedeutet für mich persönlich als Alevitin
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Feiertage
  5. -12. Chanukka (jüd.) Lichterfest
  8. Rohatsu Butso Jodo E – Buddhas Erleuchtung (Zen-Tradition)
  8. Maria Empfängnis (christl.)
25. Christtag – Geburt des Herrn (christl.)
26. Stephanitag (christl.)

Hoffnung

Sie wollten uns begraben, aber sie wussten nicht, dass wir Samen waren. (Aus Ecuador) 

Unbegangen sind die Wege auf der Steilwand des Himmels. (Ingeborg Bachmann, * 1926 in Klagenfurt, 
Lyrikerin)

Für Hoffnung braucht es Glaube. (Ibn Al-Arabi, * 1240 in Damaskus, Sufi-Mystiker)

Die Gabe Gottes an dieses erleuchtete Zeitalter ist die Erkenntnis der Einheit der Menschheit und der 
grundlegenden Einheit der Religion. Der Krieg zwischen den Nationen wird aufhören, und durch den 
Willen Gottes wird der Größte Friede kommen; die Welt wird als eine neue Welt gesehen werden, und alle 
Menschen werden wie Brüder leben. (Abdu’l-Bahá, *1844 in Teheran, Oberhaupt der Bahāī-Gemeinde)

Die Zukunft gehört denen, die der Nachwelt Grund zur Hoffnung geben. (Pierre Teilhard de Chardin, 
*1881 in Frankreich, Theologe und Philosoph)

Wachet und horcht, ihr Einsamen! Von der Zukunft her kommen Winde mit heimlichem Flügelschlagen; 
und an feine Ohren ergeht gute Botschaft. (Friedrich Nietzsche, * 1844 in Röcken, Philosoph)

Das Leben ist viel zu kostbar, als dass wir es entwerten dürften, indem wir es leer und hohl, ohne Sinn, 
ohne Liebe und letztlich ohne Hoffnung verstreichen lassen. (Václav Havel, * 1936 in Prag, Dramatiker und 
Politiker)

Wenn ich an die Zukunft dachte, träumte ich davon, eine Schule zu gründen, in der junge Menschen 
lernen können, ohne sich zu langweilen ... in der man nicht studiert, um Prüfungen zu bestehen, sondern 
um etwas zu lernen. (Karl Popper, * 1902 in Wien, Philosoph) 

Das Herz ist wie die Kaaba. Was Liebe genannt wird, das ist allein das Feuer Gottes, und die Stelle, an dem 
dieses Feuers brennt, ist das Herz derer, die angekommen sind. (Hadschi Bektasch Veli, * ca. 1250 im Iran, 
Sufi-Mystiker)

Alle Finsternis der ganzen Welt ist nicht imstande, das Licht auch nur einer einzigen Kerze auszulöschen. 
(Guy de Larigaudie, * 1908 in Paris, Pfadfinder und Autor) 

… bedeutet für mich persönlich,

dass sich jede Krise mit der geistigen Kraft des Glaubens zu einem Sieg 
entwickeln kann. 

Shoghi Effendi, der Hüter des Bahai-Glaubens, erklärte den derzeitigen 
Zustand  der Welt folgendermaßen: 

Zu Beginn jeder Offenbarung hat viel Not geherrscht, die später in großes 
Wohlergehen umgewandelt wurde. Die derzeitigen Krisen sind notwendige 
Phasen, die die Menschheit zur Reinigung von selbstsüchtigen Begierden 
benötigt. 

Dadurch wird die Erkenntnis wachsen, dass die Erde ein Land und das Werk 
eines Gottes aller Menschen ist, dessen Wille es ist, dass alle Menschen durch 
die Liebe zu Ihm einander in liebevoller Verbundenheit und Achtung dienen. 

Durch diese gewaltigen Krisen wird ein neues Menschengeschlecht 
entstehen, das gereift durch diese hart erworbene Erkenntnis den Frieden 
auf Erden verwirklichen wird, den alle Gottesboten vorausgesagt haben.

Ricki Baumgartner, SOL-Kalenderteam
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Kontaktperson: Margit Krammer  
E-Mail: margitsophiekrammer@yahoo.de, Web: www.pilgrim.at

Evangelischer Arbeitskreis für Schöpfungs- und Umweltfragen 
Evangelische Superintendentur A.B. Wien 
Hamburger Straße 3, 1050 Wien, Tel. 0650 50 01 290  
Leiter: Mario Haidinger 
E-Mail: mario.haidinger@ages.at, Web: www.evang-wien.at/umwelt

 Alevitische Glaubensgemeinschaft Österreich 
Schererstraße 4, 1210 Wien, Tel. 0664 1337610 
Kontaktperson: Dilek Bozkaya 
info@aleviten.at

Österreichische Buddhistische Religionsgesellschaft  
Fleischmarkt 16, 1010 Wien, Tel. 01/512 37 19 
Kontaktperson: Dr. Martin Schaurhofer 
E-Mail: office@buddhismus-austria.at, Web: www.buddhismus-austria.at

Bahá’í-Religionsgemeinschaft Österreich  
Maroltingergasse 2, 1140 Wien, Tel. 01 4791153 
E-Mail: office@bahai.at Web: www.bahai.at


